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Montag den 15. April 1844. 


Mein Oheim und mein Schwieger⸗ 
vater. 
Eine Erzählung von Guſtas vom See. 
(Fortſetzung.) 


Das klingt eigenthüͤmlich, antwortete ich, als 
ich mich einigetmaßen geſammelt hatte, Sie wer⸗ 
en es mir nicht verweigern, mir die Gruͤnde, 
Teiche Sie nöthigen, fo zu handeln, mitzutheilen. 
glaube, daß Sie mir dieß ſchuldig find. 
Direkte Allem ditte ich Sie nochmals, mein beſter 

irektor, halten Sie ſich feſt uͤberzeugt, daß die 
Gründe, welche es mir unmöglich machten, Ih⸗ 
den für lebt eine beſtimmte Zuſage zu geben, außer⸗ 
halb Ihrer, Emma's und auch meiner Perſönlich⸗ 
keit liegen. de walten Berpättniffe ob, die ich 
Ihnen ißt ebenfals nicht naher eroͤrtern darf. 
Ich zweifle keinen Augenblick daß ich Ihnen bin- 
an bann and Se d Die gewänſchte Zuſage ge⸗ 
Ren kann, und Sie find gewiß überzeugt, daß ich 
dies dann mit frobem, freudigem Herzen thun 
werde. Mein Haus ſteht Ihnen zu jeder Zeit of⸗ 
fen. Ich werde es mir zur Ehre 1 
Sie uns recht häufig beſuchen. Laſſen ie de 
heutige Unterredung zwar einſtweilen ein Geheim⸗ 
niß zwiſchen uns Beiden bleiben, aber erblicken 
Sie darin kein Hinderniß, recht oft Flender n 
kommen. f 3 

Der alte Juſtizrath ſagte dieß Alles 


ſolchen Freundlichkeit und Herzlichkeit, de 3 


daß ich 


wirklich nicht wußte, was ich aus der ganzen 
Sache machen ſollte. Ich hatte den Mann immer 
für hoͤchſt ſolid und, was man fo nennt, für et: 
was pbilifterhaft gehalten, aber hier ſchien ein Ges 
beimniß verborgen zu ſein, was moͤglicher Weiſe 
ganz außerhalb der Gewoͤhnlichkeit liegen konnte. 

Mir war das Alles damals jedoch ziemlich 
gleichgiltig. Ich hatte die begluͤckende Ueberzeu⸗ 
gung von Emma geliebt zu ſein, und das war 
mir genug — und ſollte es eigentlich in allen ſol⸗ 
chen Verhaͤltniſſen ſein. Ich fühlte mich ordent⸗ 
lich zu außergewoͤhnlichen Handlungen aufgelegt 
— Gedanken an eine Entführung flogen durch den 
Kopf — kurz ich war völlig mit mir einig, den 
Beſitz Emma's um jeden Preis zu erlangen. Es 
iſt mir ſelbſt unbegreiflich, wenn ich jetzt darüber 
nachdenke, wie damals jene entſchloſſene Leiden: 
ſchaft fo plotzlich in mir auflodern konnte, denn 
ich zählte doch bereits ſechs und dreißig Jahre, war 
mithin kein Jüngling mehr, ſondern ein Mann, 
obgleich ich fühlte, wie Jener. Ich habe daraus, 
und aus noch manchen andern Erfahrungen, welche 
ich aber hier nicht erzählen will, die, wie ich glaube, 
richtige Folgerung gezogen, daß es mit den Be⸗ 
griffen von Jugend eine eigene Bewandniß habe, 
und daß oft unter einer jugendlichen Geſtalt ein 
bereits ganz alt gewordenes Herz ſich bewegt, ſei 
es, weil es eine Zeit lang zu raſch geſchlagen 
oder weil es überhaupt von Anfang an ſich an 
eine matte, ſchlaͤftige Art gewöhnt hat, — dage⸗ 


gen — wie viele Menſchen giebt es, deren Körs 
per zwar der Zeit ihren Tribut gezolt, deren Geiſt, 
Herz und Gemüth aber ſtets jugendlich und friſch 
geblieben find! Es gewaͤhrt mir immer einen wab: 
ten Hochgenuß, wenn ich mich in der Geſellſchaft 
ſolcher Menſchen befinden kann, es iſt mir dies 
der Sauerſtoff meines geiſtigen Athems! Aber ich 
will mich weit lieber in ein einſames penſylvani⸗ 
ſches Gefaͤngniß einſperren laſſen und mich der 
Gefahr ausſetzen, ſtatt gebeſſert, bloͤdſinnig oder 
toll zu werden, als es dulden, daß man mir die 
Zwangsjacke einer Achten Pbiliſtergeſellſchaft an: 
ziehe, und meinen Geiſt nötbige, mit über einan⸗ 
der gepreßten Armen und Beinen regungslos da: 
zuſitzen, und darüber zu reflectiten, was aus dem 
Menſchen werden koͤnne, wenn er vor der Zeit in 
faule Gäbrung übergeht. 

Ich that wie mein künftiger Schwiegervater 
es haben wollte, beſuchte ihn oder vielmehr Emma 
faſt taglich, und obgleich unſere Verlobung nicht 
foͤrmlich erklaͤrt war, fo galten wir doch in der 
ganzen Stadt für Brautleute, und ich fand auch 
nicht die geringſte Veranlaſſung, dieſem Gerüchte 
weder durch Worte, noch durch Handlungen zu 
widerſprechen. 

Es waren in dieſer Weiſe ſeit jenem Abende 
auf dem Balle, an welchem ich das Tanzen wie⸗ 
der gelernt hatte, faſt drei Monate verfloſſen. Schon 
öfter hatte ich an den Juſtizrath die Frage gerich⸗ 
tet, ob er mir noch immer keine beſtimmte Zuſage 
machen koͤnne? aber jedesmal ſchuͤttelte er geheim: 
nißvoll laͤchelnd mit dem Kopfe, und ſagte: Bald, 
Sie muͤſſen noch ein wenig Geduld haben. — Diefe 
wäre mir längſt ausgegangen, denn fie gehört eben 
nicht zu meinen bervorragendften guten Eigenſchaf⸗ 
ten, batte ich nicht in dem Umgange mit meiner 
Emma leicht Alles um mich her, und mithin auch 
die Sonderbarkeiten ihres Vaters vergeſſen. Die: 
jenigen von meinen keſern, welche ſelbſt den erſten 
braͤutlichen Kuß von unberührten Lippen empfan⸗ 
gen und in dem entzückenden Zaubergarten der 
Liebe gewandelt baben oder noch wandeln, — wer⸗ 
den mich verſtehen; denjenigen aber, welche nie 
dazu faͤhig geweſen ſind, und die, wenn ſie von 
dem Bunde, von dem ewigen Bunde zweier für 
einander beſtimmter Weſen bören, den Mund zu 
einem ſpoͤttiſchen Laͤcheln verziehen, fo lange bis 
innen endlich davon die Zähne aus fallen, und man 
fie als eine längft verknoͤcherte Hageſtolzmumie un⸗ 


beweint in das Grab legt, dieſen will ich lieber 
unverſtändlich bleiben. 

In den erſten Tagen jener fchönen Zeit des 
Jahres, welche, obgleich noch dem vor Alters ſchwäche 
graͤmlichen und eigenſinnigen Winter dienſtbat, doch 
ſchon leiſe verrätheriſche Verbindungen mit dem 
von ferne lockenden Frühling unterhält, ſtand ich 
einſt gegen Abend auf der hohen Treppe des am 
Markte des Staͤdtchens gelegenen ſtattlichen Gaſt⸗ 
hauſetz. x 

Diele meiner Bekannten gingen vorbei mit 
Gewehr und Jagdtaſche zum Schnepfenſtrich in 
die nabe gelegenen Wälder, Sonſt zog auch ich 
mit hinaus, denn ich liebe die Jagd — jetzt aber 
blieb mir zu all dergleichen keine Zeit übrig. So 
begnügte ich mich denn, die Vorüdergehenden zu 
gruͤßen und ihnen mit einer Art von Sehnſucht 
nachzuſehen; fie dagegen druͤckten durch ibre Gegen⸗ 
grüße immer auf eine oder die andere Weiſe ihr 
Bedauern und ihre Verwunderung darüber aus, 
daß ich noch immer nicht ſo viel Zeit gewinne 
koͤnne, fie zu begleiten, 

Bald wurde es ziemlich menſchenleer auf dem 
Marktplatze, der ohnehin ſelten ſehr belebt iſt. 
Eine traurige Veranlaſſung unterbrach für den 
Augenblick dieſe Stile. Es war ein Leichenzug; 
an ſich nichts Ungewöhnliches, da der Lage des 
Kirchhofes wegen faſt alle Leichenzüge den Markt⸗ 
platz zu überſchreiten haben. Dieſer war jedoch 
eigenthümlicher Art und von den andern weſentlich 
verſchieden. Dem mit einem Blumenkranze ge⸗ 
zierten Sarge, der von ſechs Männern getragen 
wurde, folgte nur ein kleiner Trupp Menſchen, 
erſt einige Männer, dann Frauen und Mädchen, 
dann Kinder. Es war kein einziger Bewohner 
des Staͤdtchens unter dieſem Leichengefolge — denn 
wir kennen uns hier ſo ziemlich Alle und gruͤßen 
uns, fo oft wir uns begegnen — vielmehr fonders 
bar zuſammengeworfene, zum Theil etwas eigen: 
tbuͤmlich gekleidete und auffallend einherſchreitende 
Giſtalten. Die Männer ſahen blaß und verlebt, 
die Frauen kummervoll oder auffordernd aus; da⸗ 
bei batte dieſer Trupp fremder Menſchen, welcher 
Einem der Ihrigen die letzte Ebre erzeigte, und 
ſich ſo abgeſchloſſen und gemieden von der übrigen 
Bevoͤlkerung auch bierbei halten mußte, etwas 
tief Tragiſches. 

Was iſt das für ein Zug? fragte ich den Ober⸗ 
kellner, welcher neugierig an meiner Seite ſtand, 
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feinen langen Hals emporreckte und dabei einem | Tournüre hat man hierorts zu bewundern gar keine 


gerupften Hahne ſehr äbnlich wurde. 

Die ſchöͤne junge Schauſpielerin wird begraben, 
welche vorgeſtern ſo plötzlich geſtorben iſt; Sie 
wiſſen doch, Herr Director — 

Ich weiß, unterbrach ich den Geſchwaͤtzigen, 
und uͤberließ mich wieder, dem Zuge nachblickend, 
meinen Betrachtungen. Es war ein junges, lieb⸗ 
reizendes Mädchen, welches dort zu Grabe getragen 
wurde, ihr Gefolge beſtand aus Leuten, die der 
Zufall aus den verſchiedenſten Enden des Vater⸗ 
landes auf eine kurze Zeit zuſammengefuͤhrt batte, 
und die nun ſelbſt hier, von den Einwohnern der 
Stadt ſtreng geſondert, ſich zu einem traurigen, 
für die Meiſten jedoch hoͤchſt gleichgiltigen Ge⸗ 
ſchaͤfte vereinigt hatten. Von den UAngebörigen 
ber Geſtorbenen, von ihren Freunden und Ber: 
wandten, wenn fie ſolche überhaupt gebabt hatte, 

fand ſich Niemand unter dem Zuge! — Ich wurde 
unwillkürlich an den Aufenthalt bei meinem Obeim 
und an den Leichenzug der armen Emma ezinnert. 
Dieß war noch mehr der Fall, als, fo wie damals 
ein Reiter, jetzt ein Wagen mit raſchen Extrapoſt⸗ 
pferden beſpannt, ſich dem Zuge näherte, und 
durch denſelben am augenblicklichen Weiterfahren 
gehindert, halten blieb. Sobald dieß geſcheben 
war, ſah ich einen Mann mit einer gewiſſen Haſt 
den Wagen verlaſſen und an einen der Leidtra⸗ 
genden eine Frage richten. Die Antwort, welche 
man ihm gab, ſchien ihn zu befriedigen, denn er 
ließ den Wagen leer nach dem Gaſtbofe fabren, 
und ging die kurze Strecke bis dahin zu Fuß. 

» KA Beihlup folgt.) 


Theater in Grünberg. 


Das Gaſtſpiel des Herrn Gaͤdemann (vom 
Hamburger Theater) hatte wohl nur des ſchoͤnen 
Früblingswetters wegen kein fo volles Haus ge: 
macht, als man hatte erwarten ſollen. Der Ruf 
des Gaſtes, den er ſich durch treue Darſtellung 
don niedrig ⸗komiſchen, zumal von Judenrollen er: 
worben, hätte ſonſt gewiß unſer Publikum, das 
la die Juden fo gern (beſonders auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten) fiebt, reichlicher angezogen. 
Und es hätte ſich wohl gelohnt, denn die Art Zus 
den, wie fie der Paris in Pommern repräfentirt, 
dieſe Kleidung, dieſe Sprache, kurz dieſe ganze 


Gelegenheit; überhaupt will es ſcheinen, als ob 
dieſes ſcharf ausgeprägte Gente von Juden immer 
ſeltner werde, ja faft auszuſterben drohe, darum 
müßte Jeder, der das Stück verfäumt, es eigent⸗ 
lich bedauern, „den letzten Mohikaner“ im Juden 
aus Meſeritz nicht geſehen zu haben. 

Das erſte Stück, die Seelenwanderung, brachte 
uns den Gaſt in ſechſerlei Geſtalten, in denen er uns 
als Küfter, Jude und Dame am beſten gefiel. 
Als Friſeur war er nicht gewandt genug, moͤglich, 
daß ſein angehendes Embonpoint zum windigen Fri⸗ 
ſeur nicht recht paſſend war, und die Illuſion in 
etwas flörte, Neben ihm war Hr. Brenk als Murr⸗ 
kopf durchweg gut. Von Herzen wünſchen wir übris 
gens, daß der Gaſt am deutigen Abend ſo viel 
eingenommen haben möge, als er im Laufe des 
erſten Stückes in ſeinen verſchiedenen Geſtalten 
erhielt. 

In „Paris in Pommern“ ſpielte Hr. Gaͤdemann 
den Paris, einen von der Kultur in etwas beleckten, 
fang«, tanz» und liebeluſtigen Juden aus Meſeritz, 
der „die ſeltſame Teſtamentsklauſel“ (ſo heißt ei⸗ 
gentlich das Stück) zur Zufriedenheit ſowohl der 
Betbeiligten als der Zuſchauer erfüllte, 

Geſang und Tanz des Gaſtes, ſo wie die neuen 
Einlagen, die zum Theil jedoch aus uralten Witzen 
beſtanden, ergoͤtzten das Publikum, wie ſchallendes, 
ſich oft wiederholendes Gelächter zur Genüge be⸗ 
wies. Auch die drei Paare, ſo wie Klarauge (Hr. 
Brenk) waren recht brav. Ziegenfuß (Hr. Schmidt) 
haͤtte als Muſiker mit dem oft wiederholten Nach⸗ 
ſchlage „me“ eine beſſere Wirkung erzielen können, — 
wenn er beſſer memoritt bätte, Gerufen wurde 
der Gaſt, deſſen fernerem Auftreten wir mit Span⸗ 
nung entgegenſehn. 


Mannichfaltiges. 


*Um den Brand in Schornſteinen unſchaͤdlich 
zu machen, bat man in Frankreich im untern 
Drittel des Schornſteins eine eiſerne Fallthuͤre an: 
gebracht, die mit einem Strohſeil offen gehalten 
wird. Bricht nun Feuer aus, ſo verzebrt es zu⸗ 
naͤcpſt das Strobſeil, die Fallthüre faͤlt zu und 
erſtickt augenblicklich das Feuer. b 

»Auf einer indiſchen Pflanzung wird die Juſtiz 
auf eine ſonderbare Art gehandhabt. Die beiden 
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Parteien fielen ſich vor den Richter, welcher zwei 
Lichter von gleicher Dicke und Laͤnge anzuͤndet, 
und eins davon dem Klaͤger, das andere dem Be⸗ 
klagten uͤbergiebt; derjenige nun, deſſen Licht zuerſt 
erliſcht, verliert den Proceß. — Wenn nun die 
Gerechtigkeit bier blind iſt, jo kann man ihr we⸗ 
nigſtens Parteilichkeit nicht ſchuld geben. 

„Viele Eltern klagen Über den Ungehorſam 
ihrer Kinder. Allein gar oft koͤnnte man ihnen 
ſagen: „Ihr ſeit früber gegen den Eigenſinn 
eurer Kinder gehorſam geweſen, darum ſind 
euch jetzt die Kinder ungehorſam.“ Der junge 
Tobias machte ſeinen alten Vater ſehend. Aber 
gar viele Kinder wiſſen durch Schmeicheleien die 
Eltern zu verblenden, daß ſie ihre Fehler uͤber— 
ſehen, bis dann Beiden das Licht zu ſpaͤt aufgeht. 
Darum, ihr Eltern, trauet nicht zu ſehr euern 
Kindern, wenn ſie Liebe heucheln! 

»Juͤngſt wettete ein junger Spaßvogel auf ei— 
nem Kaffeehauſe in der City 20 Guineen, daß er 
durch die Troͤdlergaſſe (in Moorsfield) langſamen 
Schrittes hinunter wandeln wolle, ohne daß einer 
der-Troͤdler ihn anrufen ſolle, in feinen Laden zu 
treten. Sodann wolle er dieſelbe Straße wieder 
beraufkommen und jeder Troͤdler ſolle ihn einladen, 
bei ihm einzuſprechen. Die Wette ward angenom— 
men, und nun zog ſich der junge Mann als Steuer⸗ 
Einſammler an, nahm in die linke Hand ein in 
rotbes Leder gebundenes Buch und in die rechte 
eine Feder; vor feiner Bruſt baumelte ein Dinten: 
faß. So neugierig John Bull allen laͤcherlichen 
Erſcheinungen nachlaͤuft, ſo ſehr ward dieſe von 
Allem gleich einem Verpeſteten gemieden, und der 
Wettende kam unangefochten und unangerufen an's 
Ende der Straße. Hier kleidete er ſich in einem 
Haufe um, und nahm ein artiges junges Frauen: 
zimmer unter den Arm, mit der er im Zuruͤckge⸗ 
ben durch dieſelbe Straße von ihrer bevorſtehenden 
Vermaͤhlung ſprach. Da war kein Troͤdler, der 
ihm nicht entgegenſprang, und ihn auf's Angele⸗ 
gentlichſte erſuchte, in fein Gewölbe zu treten. 
So ward die Wette gewonnen. 

„Das Lotto und die Lotterie ſollen aus Genua 
ſtammen, und der Zufall gab die erſte Veranlaſſung 
zur Einführung. Es wurden in Genua naͤmlich 
zweimal des Jahres die Namen von fünf Sena⸗ 
toren, welche an die Stelle der im Amte ſtehenden 
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zu treten hatten, aus der Wahlurne gezogen. Die 
Namen, welche ſich in der Urne befanden, kannte 
man, und die Bürger der Stadt fingen unter eins 
ander an zu wetten, daß der und der Name berauds 
kommen würde. Nach einiger Zeit kamen kluge 
Leute auf den Einfall, eine Bank für ſolche Wet⸗ 
ten zu halten. Da indeß der Staat meinte, dies 
ſei ein Mißbrauch, ſo wurden dieſe Spielbanken 
verboten; der Gedanke aber trug feine Früchte; 
man richtete nach dieſen Wetten das Lotto ein, 
das anfangs jaͤhrlich nur zweimal gezogen wurde, 
bis die Spielluſt des Volkes immer boͤher ſtieg, 
und die Ziehungen oͤfterer erfolgen mußten. Von 
Genua aus verbreitete ſich das Spiel bald über 
alle Länder. 


Diſtichons in örtlicher Beziehung. 


91. 
Die Kleinkinderbewahr-Anſtalt iſt ſehr loͤblich zu 
nennen, 
Bringt ihr Eltern darum den u gebührenden 
ank. 


92. 
Gefahrvoll erſchien der Brand beim Vorwerksbeſitzer 
Heller, 


Doch es lenkte der Himmel größeres Unglück noch 
ab. 


93. 
In der Intelligenz find wir jetzt höher geſtiegen 
Denn es giebt ja nunmehr zwei en 
hier. 


4. 

Schoͤnen Gewinn bringt doch der Handel mit Wein, 

Denn ſonſt waͤren ja nicht ſo viele Handlungen 
hier. 


l 95. 
Wie ſich doch manches verjüngt, am grünen Baum 
en kann man es ſehen“ 
Sonſt ein hinfälliger Baum, ſeht, wie er grün 
und blüht. 


96. 
Alten verarmten Buͤrgern eine rn zu 
iften, 
Wahrlich ein herrliches Werk würde zu Stande 
gebracht. 


Druck und Verlag von W. Levoſohn. 


